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Sie ^oIjftearbeitMtpmerffiiitten ber ©tabt giiritfj
im ©iljlmali).

(Sdjtufj.)

3« ber mecbanifcben SDre^erei toirb bie fjabrifation bon
SEBerfjeugftielen für bie berfd^iebenften 3®"Ge ber Sunb» unb
fjorftwirtfdjaft, beS £>anbWerfer» unb bcS 33angeœerbeS auf
mechantfchem SBege BetoerffteHigt. Ste StabtWalfcungeu
liefern in ihrem ©fd^enBoIg bieëfalIS ein feifjr geeignete^
SJtaterial, bas auf biefe Slrt in wertbolïfter SSeife berwertet
Werben ïann. SaS Sftarïtgebiet ifi bereits ein febr auSge»
bebnteS unb über bie ©renjen ber Schweiz hinaus fidj er*
ftrecïenbeS, waS ber Urafianb beweift, bcfj fogar nach Sumatra
Sïgtftiele beS StljlWalbeS berfdjicït werben. Ste biefür b r= I

Wenbeten 3Jîafdt)inen befieben aus zwei ®opier»Srel)bänEen, i

wobou ber neuefte, auS ber SJlafdjinenfabrtt Slujrre, SDepart.

g)ouue, beroorgegangeue 4 SBerfjeugfttele uaib irgenb einem
SDlobett auf einmal fertig liefert, jjür bie jjabrilation bon
Shtnbftielen funftioniert eine befonbere Sftafdjine, welche

Siunbftäöe beliebiger Sänge bon 2—6 cm Side in fcbneKfter,

btttigfter SBeife erfteiït. Sluf biefe 2lrt gebt baS £)oIj beg

SiblWalbeS in jjorm bon Slouleaupftangen, jjabner.» unb

fjlaggenftangenmaterial rc.. auf entferntefte Sflartipläpe. Sie
©rfteHung bon £oljpflafter, 3iunmaterial berfdjiebenfier 2lrt
Wirb burtb zwei biefür befttmmte 3trMarfägen bewerffiettigt.
Sret ^olzwottmafdjinen liefern bie berfdjiebenften Sortimente
fèolzwotte bon ber feinften, als ©harpie berwenbeten Stummer
bis ptn groben Sßacfmatertal für feramifcbe jjabrifate.

Sie boppelwirfenbe Sftafdjine bon Oerlifoit, fowit bie

bon Sdjranz u. Stoebiger in Söieu belogene SJlafrhtne ber»

bieneu befonberer ©rwäljnung betreffenb ihrer SeiftungS»
fähigEeit.

3ur ©rftettuug geïrûmmter &olzformen bient eine Sämpferei«
©inridjtung in SSerbinbung mit beu nötigen SrucE=$reffen;

eS werben bier inbeffen nur Stiele für lanbwirifdjaftltdje
©eräte angefertigt. (©abel» unb Sdjaufelftiele.)

©tne befonbere Slotte in biefem btelfeltigen fßerarbeitungS»
betrieb bilbet bie nacb bem Spftem 33oudjerie eingerichtete
SmprägnterungSanftalt. Sieben Selegrapben» unb Selepboa»
ftangenmaterial werben SSudjen, gtchten, Sannen, Siefern
imp.ägntert, um alSbann auf ber Sage burdj irgenb eine

g?orm ber Verarbeitung gemäfj erteilten Aufträgen für beu

Sonfumenten gebrauchsfähig gemacht p werben. VemerEenS»

wert tft inSbefonbere bie günftige Verwertung, Welche, ge=

ftübt auf biefe ©inridjtung, bem Vudjenbolz gegeben wirb.
@3 wanbert baSfelbe als Vobenbelege, in fjorm üon Sohlen,
bon §ol?pf[afier, als Vfoftenmaterial für Umzäunungen rc.
nach beu berfdjiebenften Slbfafcgebieten beS 3u» unb Slu3=
lanbeS.

Vermöge ber 3mprägnierunglanfialt ift namentlich auch
eine intenfibere unb rentablere Serwertung beS Slabelholz»
SurdjforfiungSmatertaleS möglich- 3n fjorm bon Seiephon»
unb Selegrapljenftangen bon 6,5—25 m Sänge läfjt ftdb

baSfelbe git weit befferen fßreifen berfaufen als im nicht
imprägnierten Suftanbe.

Sie fiäbtlfdje jjorftberwaltung befchäftigt ein ftänbigeS
Slrbeiterperfonal bon jirfa 160 SJlann mtt täglichen Söhnen
bon 2,80—4 $r., mit 10<ftünbigem Arbeitstag. Seit
1876 ift eine Unfaßberfidjerung, eine tranEenfaffe einge»
führt. Sie erftere wirb boflftänbtg bon ber Verwaltung
alimentiert. ©S ift ju ïonftatieren, bafj trofc ber zu bielen
Unfällen leicht Veranlaffung bietenben SJlafdjtnen bie Quote
ber Unfälle im Verarbeitungsbetrieb eine Heinere ift als
im SBalbbetrieb. Sluf 117 Unfälle im SBalb fatten nur
65 Unfälle auf beu SSerfplafc. ©ine jährliche ©tnlagefurame
bon 1000 (Jr. erwies fich nicht nur als auSreichenb, fonbern
gemattete noch bie Slnfammlung eines Sl^ferbefonbeg, welcher
heute 5400 beträgt.
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Die Holzbearbeitungswerkstätten der Stadt Zürich
im Sihlwald.

(Schluß.)

In der mechanischen Dreherei wird die Fabrikation von
Werkzeugstielen für die verschiedensten Zweige der Land- und
Forstwirtschaft, des Handwerker- und des Baugewerbes auf
mechanischem Wege bewerkstelligt. Die Stadtwaldungen
liefern in ihrem Eichenholz diessalls ein sehr geeignetes
Material, das auf diese Art in wertvollster Weise verwertet
werden kann. Das Marktgebiet ist bereits ein sehr ausge-
dehntes und über die Grenzen der Schweiz hinaus sich er-
streckendes, was der Umstand beweist, deß sogar nach Sumatra
Axtstiele des Sihlwaldes verschickt werden. Die hiesür v r- /

wendeten Maschinen bestehen aus zwei Kovier-Drehbänken, >

wovon der neueste, aus der Maschinenfabrik Aux rre, Depart.
Ionne, hervorgegangene 4 Werkzeugsttele nach irgend einem
Modell auf einmal fertig liefert. Für die Fabrikation von
Rundstielen funktioniert eine besondere Maschine, welche

Rundstäbe beliebiger Länge von 2—6 om Dicke in schnellster,

billigster Weise erstellt. Auf diese Art geht das Holz des

Sihlwaldes in Form von Rouleauxstangen, Fahner- und

Flaggenstangenmaterial zc.. auf entfernteste Markiplätze. Die
Erstellung von Holzpflaster, Zaunmaterial verschiedenster Art
wird durch zwei hiefür bestimmte Zirkularsägen bewerkstelligt.
Drei Holzwollmaschinen liefern die verschiedensten Sortimente
Holzwolle von der feinsten, als Charpie verwendeten Nummer
bis zum groben Packmaterial für keramische Fabrikate.

Die doppclwirkende Maschine von Oerlikon, sowie die

von Schranz u. Roediger in Wien bezogene Maschine ver-
dienen besonderer Erwähnung betreffend ihrer Leistungs-
fähigkeit.

Zur Erstellung gekrümmter Holzformen dient eine Dämpferei«
Einrichtung in Verbindung mit den nötigen Druck-Pressen;

es werden hier indessen nur Stiele für landwirtschaftliche
Geräte angefertigt. (Gabel- und Schaufelstiele.)

Eine besondere Rolle in diesem vielseitigen Verarbeitungs-
betrieb bildet die nach dem System Boucherie eingerichtete
Jmprägnierungsanstalt. Neben Telegraphen- und Telephon-
stangenmaterial werden Buchen, Fichten, Tannen, Kiefern
imprägniert, um alsdann auf der Säge durch irgend eine

Form der Verarbeitung gemäß erteilten Aufträgen für den

Konsumenten gebrauchsfähig gemacht zu werden. Bemerkens-
wert ist insbesondere die günstige Verwertung, welche, ge-
stützt auf diese Einrichtung, dem Buchenholz gegeben wird.
Es wandert dasselbe als Bodenbelege, in Form von Bohlen,
von Holzpflaster, als Pfostenmaterial für Umzäunungen zc.

nach den verschiedensten Absatzgebieten des In- und Aus-
landes.

Vermöge der Jmprägnierungsanstalt ist namentlich auch
eine intensivere und rentablere Verwertung des Nadelholz-
Durchforstungsmateriales möglich. In Form von Telephon-
und Telegraphenstangen von 6,5—25 ra Länge läßt sich

dasselbe zu weit besseren Preisen verkaufen als im nicht
imprägnierten Zustande.

Die städtische Forstverwaltung beschäftigt ein ständiges
Arbeiterpersonal von zirka 160 Mann mit täglichen Löhnen
von 2,80—4 Fr., mit 10-stündigem Arbeitstag. Seit
1876 ist eine Unfallversicherung, eine Krankenkasse einge-
führt. Die erstere wird vollständig von der Verwaltung
alimentiert. Es ist zu konstatieren, daß trotz der zu vielen
Unfällen leicht Veranlassung bietenden Maschinen die Quote
der Unfälle im Verarbeitungsbetrieb eine kleinere ist als
im Waldbetrieb. Auf 117 Unfälle im Wald fallen nur
65 Unfälle auf den Werkplatz. Eine jährliche Einlagesumme
von 1000 Fr. erwies sich nicht nur als ausreichend, sondern
gestattete noch die Ansammlung eines RJervefondes, welcher
heute 5400 beträgt.
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Sie SranfenunterfiüßungSfaffe mirb bon ber Arbeiter'
fhjaft alimentiert. Ser Arbeiter saßlt jeben 14=tägigen
3aî)Itag eine ©intage bon 40 ©tS., feine 3kau, obfhon fte

•ïlthtarbetterin ift, 30 ©t§. 97ebfi Strgt« unb Surfofien wirb
für bte Arbeiter ein Sranfengetb bon 1 3fr. 70 ©tS., für
bie SlrbeiterSfrau ein folcheS bon 1 g-r. berabfolgt.

ffteben biefen für baS Sßobl ber Arbeiter beftimmten
©inridjtungen heftest eine fBolfSfühje, toeld^e mäljrenb beS

SBtnterS tagtäglich ©ubpe, fÇIeifch unb ©emüfe pw greife
bon 35 ©tS. pro ißerfon berabfolgt, fotbie eine Sparfaffe
beS gforftamtSarbeitS» unb SluffihtSperfonatS.

Sie Stabtforfibermattung ift bem Efteffort beê ftäbtifhen
gfinansborftanbeS unterfteEt. ©ntfprehenb bem tnbuftrieEen
©baratter ift ihr inbeffen eine meitgebenbe Sompetens unb

Selbftänbigfett eingeräumt. Sie ftetige ©ntmicflung unb

SProfperität ber ganzen Stbminiftratton liefert ben IBemeis,
baß auch fommunale SJermaltungen geeignet finb, ben Setrieb
inbufiriefler Unternehmungen in einer SIrt unb Söeife su
führen, moburh eigene mie allgemeine 3ntereffen tu nüß*
iichfter SBeife geförbert merben fönnen.

SaS ftitte SBalbtbal ber ©ißt but birefte @ifenbahnber=
binbung mit ber Stabt 3ürid). ©benfo führt eine èaljn»
Itnie, non ber Iinïêufrigen ©eebabu bei SEbalweil absmeigenb,
mit einem Sunnel bon 1,3 km, in baS Sißtthat hinüber.
Sie teßtere ßinie fegt fidf aisbann auf bem rechten Ufer
ber ©ibl tbataufmärts fort, geftattet bie fjerrlichften ©inbtihe
in baS ftiHe äßalbgetänbe unb berläßt alSbann in einem

smeiten Sunnel bon 3,5 km ßänge neuerbingS baS Sßat,
um auf ber meftltdjen ©eite beS SttbiS, vis-à-vis fftigi unb

flatus, in ber ©bene bon 3ug, auSsumünben.
(3ür(|er gfrembenbtait.)

(Meftrotetfjuifdje uttb eletotfjemtftfje

©leïtrifdje ©ornerßratbabn. Ums 3aßr 1838 gählte

3ermatt, bamalS ein öergeffeneS einfameS ©ochtbal, jährlich
ganse 3ebn bis gtDöIf fBefucßer, im 3aßre 1855 mürben eS

bereu 1600, ums 3aßr 1880 gegen 10,000 unb mit ber

©röffnung ber Sifb=3«utatt=Sabn im 3aßte 1891 fhmoE
bie 3aßl auf mehr als baS Söbbeke, nämlich 22,000 an;
1895 befudjten 26,000 ißerfonen 3-ïuiatt, unb in biefem

3aßr mirb fich toohl beren 3aßt ben 30,000 nähern. Unb

für biefe ©hären biïbet ber ©ornergrat erfahrungsgemäß
ben beborsugtefteu ©bfuifionizpunît. Säufjer ben Souriften,
bie es auf eine fräfttge Sltpenmanberung abgefeßen haben,
fommen ©ommerfnfchler bie bunte EJienge hieher, benen baS

Sergfteigen su befchtoerlich ift, unb ba ftnb benn an fhönen
Sagen in ben ©täCCen bon 3^tnatt nicht genug ©aumthiere
aufsutretben, um bie Sergtaftigen auf ben ©ornergrat su

beförbern. 3J?an braucht fein befonberer gfreunb bon SSerg»

bahnen su fein, um hier bie fftotmenbigfeit eines bequemen

SerfehrSmittelS susugefteben. Sie Sahn fteigt aus bem

afBiefenpIaue bon 3^utatt au ber bemalbeten SSergleßne bis
SU ber finftern ©chlucht beS fÇirftelenbacheS empor, ben fie

auf einer 33rühe überfeßt, bie mit ihren tburmboben, auS

unsugänglich fcheinenbem Slbgrunbe aufragenben beiben ißfetler»

tßürmen als ein fDîeifterroetf ber Sngenteurfunft betrachtet
merbeu muß. Sie Srühe hat im äJitttel eine ^öße bon
52 m über ber Sachfoble. 3m 3uni mar mit bem 83au
beS erften Pfeilers begonnen morben unb ©übe September
hofft man bie Srücfe mit ben Sfiatertalsügen befahren su
fönnen. Sie Sriebfraft, 1000 fßferbeftärfen betragend, mirb
bem fÇinbelenbach entnommen, ber oon bem mächtigen gfinbeten»
gletfcßer nachhaltig gefpetft mirb. SOSeiter oben, an ber

fcbmarsen gfluß, mußte bie SBaßn burchmegS an faft fenf»
rechten gfelsmänben eingefprengt merben. Stuf ber fftiffetatp,
2220 m über üfleer, ift bie erfte, auf ber Santé beS Sîtffet»
berges, 2570 m, nahe beim EUffelßauS, ift bie smeite

Station angelegt. Unmittelbar unterhalb bem meltberühmten
SluSfichtSgipfel auf einem fleineu minbgefhüßten plateau
liegt bie ©nbftation, 3020 m. 3n mentgen Minuten mirb
oon ba ber auf 3713 m auffteigenbe ©ipfel erreicht. Sie
mitt'ere Steigung ber Sahn beträgt 16, bie SDÎaï'craatfteigung
20 ®/„, ber fleinfte ÄnrbenrabiuS 80 m, Sie ©ornergrats
bahn ift burhmeg 3ahnrabbahn nah ©hftem Stbt; bie

©parmette ift, mte bei ber 33ifp=3ermattbahn, 1 m. 3Jtit
einem 3uge merbeu 110 fßerfoneu beförbert merben fönnen.
Ser SSetrieh foü mit bem 1. Suit fünftigen SafjreS eröffnet
merben.

©emitter unb eleïtrifdje ©tarlfiromlettunßen. Ser
„Slppens. 3t0-" mirb über fettfame eleftrtfcfje ©nttabungen
berichtet, meldfe am borteßten SienStag Stbenb über bie ©egenb
bon Steßlau niebergingen, längs ber ©tarfftromleituug beS

bortigen ©leftrisitätSmerfeS. SBährenb bie einen ^Beobachter
eine gemattige ßihtgarbe in bie Igöße fahren faheu, erblicfteu
anbere feurige tugetn unb noh anbere breite ßihtftrahlen
unmittelbar über bte ßanbftraße bahtnfahrenb. föterfmürbig
unb gans unregelmäßig serftreut mar bie SBirfung auf bie

eteftrifhe SBeleuhtung in einer ßänge bon 1 Silometer. Stn

einigen Drten brannte bie Sicherung burh unb gerfprengte
an einer Stelle fogar bie Sßotsellanfhale ber ©iherung in
biete Stühe, an anbern Orten sprachen bie Sräßte ber

©tühtampen. 3a einem nahen SäcferßauS serfiörte es baS

Setephon unb fuhr ein Strom als btaue flamme bor bem

in ber 9tätje ftehenben Söäcf rgefelten in bte ©ette bott Söaffer,
bie er mie berfteinert in ben §änben hi^t. 3m ©afißof
sum „Sternen", faum 150 ÜDteter bon einer ©infhtagftelte
entfernt, btek ä« Snabe in ber einen §anb ben Jahnen
einer Söafferlettung unb in ber cnberen ein SJieffer unb einen

gftfh unb erhielt in biefer einen folhen ©htag, baß er gifh
unb ÜJteffer über bie Steffel hinauSmarf. ©in anberer noh
näher im freien fteßenber Snabe mürbe umgebreht unb einige
©efunben ber SBefinnung beraubt. Sämitihe im @nttabungS=
gebiet fih beßnbenben gußgänger hatten baS ©efüht, als
mürben fie in ben IBoben gebrüht, aber niemanb mürbe
beriefet.

©Ieïtrifhc föeleuhtattg. beutfhe fßoftbermattung
fteht im SBegriff. ihre fämtliheu Sahnpoftmagen eleftrifh
beteuhten s« taffen. IBebenft man, baß es fih um einen
Sßarf oon etma 1700 gahrseugen hanbett, methe jährtih
runb 120 ÜMtonen Silometer sutahlegen, unb baß biefe
Sßagen tägtth tu gegen 8500 fßoftjügeu SSermenbung ßnben,
in benen gegen 6000 gahrpoftbeamte in angeftrengter Arbeit
thätig ftnb, fo erfennt mau, baß eS fih um eine umfaffenbe
SKaßnahme ßanbelt, bereu günftige SBtrfuugen einem großen
SreiS bon SBeamten su gute fommen.

©ine neue eleütrifhe ©rftnbunß. 2öie aus 9iem«g)orf
gemelbet mirb, ift bem Stmerifaner ShomaS S3. Sfeon bon
Sentuhp eine eteftrifhe ©eftnbung geglüht, an mether ©btfon,
SeSta unb biete anbere ©leftrifer 3ah^e taug bergebenS ge=

arbeitet haben, nämlich feh§ telegraphifhe Sepefhen sugteih
über benfetben Sraht su fehlen. Sipon hat fürstih tu
23ofton feinen Slpparat borgelegt. Sie SJerfuhe ßeteu sur
böQigen SBefriebigung aus. Sehä 3ahre hat Sipon an fetner
©tfiabung gearbeitet, gür bte Selegraphen=®efettfhaften
mürbe baS „Sej;tubIe£">Sbftem eine große ©rfparntS be=

beuten.

©ÊêntDbSîlemm'SfblûtOï nennt fih ein neuer ßei»
tungSträgerfürSrähteeteftrifherßeitungen,
methen llhrmaher ©uftab Strnolb in ©raitSheim fonftruiert
unb fih gefeßlih hat fhüßen laffen. Serfetbe befielt aus
einem je nah ber Saht ber Sräbte beliebig langen Stab
aus §ols, in ben in gleichen Stbfiänben neben Ouernuten
für bie Srähte runbe auf einer Seite etmaS abgeflachte unb
mit Sdjraubenfpalt berfehene üJteffingfiifte eingetaffen finb.
Stn benfetben finb 9ttHen eingebreht, melhe besmehen, baß
bie in bie Siuten gelegten Srähte nicht befhäbigt besm. nicht
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Die Krankenunterstützuttgskasse wird von der Arbeiter-
schaft alimentiert. Der Arbeiter zahlt jeden 14-tägigen
Zahltag eine Einlage von 40 Cts., seine Frau, obschon sie

Nichtarbeiterin ist, 30 Cts. Nebst Arzt- und Kurkosten wird
sür die Arbeiter ein Krankengeld von 1 Fr. 70 Cts., für
die Arbeitersfrau ein solches von 1 Fr. verabfolgt.

Neben diesen für das Wohl der Arbeiter bestimmten
Einrichtungen besteht eine Volksküche, welche während des

Winters tagtäglich Suppe, Fleisch und Gemüse zum Preise
von 35 Cts. pro Person verabfolgt, sowie eine Sparkasse
des Forstamtsarbeits- und Aufsichtspersonals.

Die Stadtforstverwaltung ist dem Ressort des städtischen

Finanzvorstandes unterstellt. Entsprechend dem industriellen
Charakter ist ihr indessen eine weitgehende Kompetenz und

Selbständigkeit eingeräumt. Die stetige Entwicklung und

Prosperität der ganzen Administration liefert den Beweis,
daß auch kommunale Verwaltungen geeignet sind, den Betrieb
industrieller Unternehmungen in einer Art und Weise zu
führen, wodurch eigene wie allgemeine Interessen in nütz-
lichster Weise gefördert werden können.

Das stille Waldthal der Sihl hat direkte Eisenbahnver-
bindung mit der Stadt Zürich. Ebenso führt eine Bahn-
linie, von der linksufrigen Seebahn bei Thalweil abzweigend,
mit einem Tunnel von 1,3 irrn, in das Sihlthal hinüber.
Die letztere Linie setzt sich alsdann auf dem rechten Ufer
der Sihl thalaufwärts fort, gestattet die herrlichsten Einblicke
in das stille Waldgelände und verläßt alsdann in einem

zweiten Tunnel von 3,5 Länge neuerdings das Thal,
um auf der westlichen Seite des Albis, vis-à-vis Rigi und

Pilatus, in der Ebene von Zug, auszumünden.
(Zürcher Fremdenblatt.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrische Gornergratbahn. Ums Jahr 1838 zählte

Zermatt, damals ein vergessenes einsames Hochthal, jährlich
ganze zehn bis zwölf Besucher, im Jahre 1855 wurden es

deren 1600, ums Jahr 1880 gegen 10,000 und mit der

Eröffnung der Visp-Zermatt-Bahn im Jahre 1891 schwoll
die Zahl auf mehr als das Doppelte, nämlich 22,000 an;
1895 besuchten 26,000 Personen Zermatt, und in diesem

Jahr wird sich wohl deren Zahl den 30,000 nähern. Und

für diese Scharen bildet der Gornergrat erfahrungsgemäß
den bevorzugtesten ExkuisionsPunkt. Außer den Touristen,
die es auf eine kräftige Alpenwanderung abgesehen haben,
kommen Sommerfrischler die bunte Menge hieher, denen das

Bergsteigen zu beschwerlich ist, und da sind denn an schönen

Tagen in den Ställen von Zermatt nicht genug Saumthiere
aufzutreiben, um die Berglustigen auf den Gornergrat zu

befördern. Man braucht kein besonderer Freund von Berg-
bahnen zu sein, um hier die Notwendigkeit eines bequemen

Verkehrsmittels zuzugestehen. Die Bahn steigt aus dem

Wiesenplane von Zermatt an der bewaldeten Berglehne bis

zu der finstern Schlucht des Firstelenbaches empor, den fie

auf einer Brücke übersetzt, die mit ihren thurmhohen, aus

unzugänglich scheinendem Abgrunde aufragenden beiden Pfeiler-
thürmen als ein Meisterwerk der Jngenieurkunst betrachtet
werden muß. Die Brücke hat im Mittel eine Höhe von
52 na über der Bachsohle. Im Juni war mit dem Bau
des ersten Pfeilers begonnen worden und Ende September
hofft man die Brücke mit den Materialzügen befahren zu
können. Die Triebkraft, 1000 Pferdestärken betragend, wird
dem Findelenbach entnommen, der von dem mächtigen Findelen-
gletscher nachhaltig gespeist wird. Weiter oben, an der

schwarzen Fluh, mußte die Bahn durchwegs an fast senk-

rechten Felswänden eingesprengt werden. Auf der Riffelalp,
2220 w über Meer, ist die erste, auf der Kante des Riffel-
berges, 2570 in, nahe beim Riffelhaus, ist die zweite

Station angelegt. Unmittelbar unterhalb dem weltberühmten
Aussichtsgipfel auf einem kleinen windgeschützten Plateau
liegt die Endstation, 3020 m. In wenigen Minuten wird
von da der auf 3713 m aufsteigende Gipfel erreicht. Die
mitt'ere Steigung der Bahn beträgt 16, die Maximalstetgung
20 °/g, der kleinste Kurvenradius 80 m. Die Gornergrat-
bahn ist durchweg Zahnradbahn nach System Abt; die

Spurweite ist, wie bei der Visp-Zermattbahn, 1 m. Mir
einem Zuge werden 110 Personen befördert werden können.
Der Betrieb soll mit dem 1. Juli künftigen Jahres eröffnet
werden.

Gewitter und elektrische Starkstromleitungen. Der
„Appenz. Ztg." wird über seltsame elektrische Entladungen
berichtet, welche am vorletzten Dienstag Abend über die Gegend

von Neßlau niedergingen, längs der Starkstromleitung des

dortigen Elektrizitätswerkes. Während die einen Beobachter
eine gewaltige Lichtgarbe in die Höhe fahren sahen, erblickten
andere feurige Kugeln und noch andere breite Lichtstrahlen
unmittelbar über die Landstraße dahinfahrend. Merkwürdig
und ganz unregelmäßig zerstreut war die Wirkung auf die

elektrische Beleuchtung in einer Länge von 1 Kilometer. An
einigen Orten brannte die Sicherung durch und zersprengte
an einer Stelle sogar die Porzellanschale der Sicherung in
viele Stücke, an andern Orten zerbrachen die Drähte der

Glühlampen. In einem nahen Bäckerhaus zerstörte es das
Telephon und fuhr ein Strom als blaue Flamme vor dem

in der Nähe stehenden Bäck rgesellen in die Gelte voll Wasser,
die er wie versteinert in den Händen hielt. Im Gasthof
zum „Sternen", kaum 150 Meter von einer Einschlagstelle
entfernt, hielt ein Knabe in der einen Hand den Hahnen
einer Wasserleitung und in der anderen ein Messer und einen

Fisch und erhielt in dieser einen solchen Schlag, daß er Fisch
und Messer über die Achsel hinauswarf. Ein anderer noch

näher im Freien stehender Knabe wurde umgedreht und einige
Sekunden der Besinnung beraubt. Sämtliche im Entladungs-
gebiet sich befindenden Fußgänger hatten das Gefühl, als
würden sie in den Boden gedrückt, aber niemand wurde
verletzt.

Elektrische Beleuchtung. Die deutsche PostVerwaltung
steht im Begriff, ihre sämtlichen Bahnpostwagen elektrisch

beleuchten zu lassen. Bedenkt man, daß es sich um einen

Park von etwa 1700 Fahrzeugen handelt, welche jährlich
rund 120 Millionen Kilometer zurücklegen, und daß diese

Wagen täglich in gegen 8500 Postzügen Verwendung finden,
in denen gegen 6000 Fahrpostbeamte in angestrengter Arbeit
thätig sind, so erkennt man, daß es sich um eine umfassende
Maßnahme handelt, deren günstige Wirkungen einem großen
Kreis von Beamten zu gute kommen.

Eine neue elektrische Erfindung. Wie aus New-Iork
gemeldet wird, ist dem Amerikaner Thomas B. Dixon von
Kentucky eine elektrische Erfindung geglückt, an welcher Edison,
Tesla und viele andere Elektriker Jahre lang vergebens ge-
arbeitet haben, nämlich sechs telegraphische Depeschen zugleich
über denselben Draht zu schicken. Dixon hat kürzlich in
Boston seinen Apparat vorgelegt. Die Versuche fielen zur
völligen Befriedigung aus. Sechs Jahre hat Dixon an seiner

Erfindung gearbeitet. Für die Telegraphen-Gesellschaften
würde das „Scxtuplex"-System eine große Ersparnis be-

deuten.

Exentor-Klemm-Jsolator nennt sich ein neuer Lei-
tungsträgerfürDrähteelektrischerLeitungen.
welchen Uhrmacher Gustav Arnold in Crailshetm konstruiert
und sich gesetzlich hat schützen lassen. Derselbe besteht aus
einem je nach der Zahl der Drähte beliebig langen Stab
aus Holz, in den in gleichen Abständen neben Quernuten
für die Drähte runde auf einer Seite etwas abgeflachte und
mit Schraubenspalt versehene Messingstifte eingelassen find.
An denselben sind Rillen eingedreht, welche bezwecken, daß
die in die Nuten gelegten Drähte nicht beschädigt bezw. nicht
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